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Alles hat seine Zeit...

Alles hat seine bestimmte Stunde und jedes Vorhaben unter dem Himmel hat seine 
Zeit: Geboren werden hat seine Zeit, und Sterben hat seine Zeit; Prediger 3, 1+2

Wir sind drei Mütter, die alle dieses Jahr ihr erstes Kind bekommen haben. Die-
sen Vers aus dem Prediger haben wir in den letzten Wochen der Schwanger-
schaft und den ersten Monaten als junge Mütter als sehr treffend empfunden. 
Gerade die Schwangerschaft und vor allem die Geburt sind unbeeinflussbare 
Ereignisse, die ihre ganz eigene Zeit haben. 

In einer Welt, in der uns suggeriert wird, dass wir alles selbst bestimmen können, 
wird uns nun der Spiegel vorgehalten, dass das eben nicht so ist. Dass jedes Kind 
seinen Zeitpunkt hat, geboren zu werden, zu krabbeln, Essen zu lernen, zu trin-
ken oder zu schlafen. Auch Gemütszustände, wie fröhlich sein und traurig sein, 
haben ihre Zeit. Wir müssen lernen uns darauf einzulassen, was bei unseren 
Kindern an der Reihe ist.

Dies ist wohl nicht nur als junge Mutter der Fall. Bei vielen Dingen in unserem 
Leben müssen wir akzeptieren, dass nicht wir die Zeitpunkte und Zeiten bestim-
men, sondern es bereits bestimmt ist. So können wir auch den Zeitpunkt unseres 
Sterbens nicht bestimmen. Der Predigertext zeigt uns noch viele weitere Beispie-
le von unterschiedlichen Zeiten: lachen und weinen, klagen und tanzen, aufbe-
wahren und wegwerfen, schweigen und reden, zerstören und bauen und vieles 
mehr. Nicht nur wir Mütter müssen erkennen und zulassen, was in unserem 

Leben gerade an der Reihe ist, 
sondern jeder Mensch kann sich 
fragen was für ihn gerade dran ist.

Mit Blick auf Weihnachten bietet 
uns der Advent Zeit, uns bewusst 
zu fragen: 
Für was ist in unserem Leben im 
Moment die richtige Zeit ist?

 
Karolin Maier, Corinna
� Löffler�und�Anna�Schnitzer
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Wer kennt sie nicht, diese trutzigen Verse von 

MARTIN LUTHER
Und wir sehen ihn – der Überlieferung nach – wie 
er seine 95 Thesen an die Tür der Schloßkirche in 
Wittenberg anschlägt.

Martin Luther kam am 10. November 1483 im säch-
sischen Eisleben zur Welt. Der Vater Hans war Berg-
mann, ein kräftezehrender, ungesunder Beruf. Spä-
ter konnte die Familie nach Mansfeld übersiedeln, 
wo es der Vater durch seinen Fleiß zum Wohlstand 
brachte.

Es war eine unruhige Zeit, in die Luther hineinge-
boren wurde. Rücksichtsloses Machtstreben der 
geistlichen Herren, die Kirche erreichte die Gläu-
bigen nicht mehr, verschwenderischer Prunk war 
wichtiger als das Seelenheil der Untertanen. Neue 
Erkenntnisse in der Baukunst, im Militärwesen und  in den Wissenschaften setz-
ten sich durch. Im Bauernstand rumorte es, die Abgaben wurden oft grundlos 
erhöht, Frondienste ausgeweitet. Türkische Heere bedrohten das Abendland, 
Wien wurde bereits belagert.  
Luther begann im Jahr 1501 ein Studium der Freien Künste und der Rechtswis-
senschaften in Erfurt. Und wurde 1505 Magister. Eine weltliche Karriere als Jurist 
lag vor ihm. Da trat er überraschend in das Kloster der Augustiner-Eremiten in 
Erfurt ein und wurde Mönch. Die Geschichte erzählt, wie Luther auf dem Weg 
von einem Gewitter überrascht wird und unmittelbar vor ihm ein Blitz einschlägt. 
In seiner Todesangst ruft er die heilige Anna an und gelobt, ein Mönch zu wer-
den, wenn er verschont bleibt.

Ihn quälte wohl schon lange die Frage: Wie bekomme ich einen gnädigen Gott? 
Das karge entsagungsvolle Klosterleben milderte aber nicht seine Angst, im dro-
henden Fegefeuer zu versinken. Der fleißige, strebsame Luther wurde 1508 als 
Professor an die Universität nach Wittenberg berufen. Kurz darauf musste er für 
seinen Orden nach Rom reisen; er war von der Heiligen Stadt und ihrem gottlo-
sen Wandel maßlos enttäuscht. Schockiert fuhr er zurück nach Wittenberg.

Bei seinem ständigen Bibelstudium wurden ihm beim Lesen des Römerbriefes 
die Augen geöffnet. Da stand: nicht durch Werke, allein aus Gnade (Römer 3,24). 
Beim Nachdenken, wie die „Gerechtigkeit Gottes“ in Römer 1,17 zu verstehen sei, 

„Ein feste Burg ist unser Gott, ein gute Wehr und Waffen“Alles hat seine Zeit...
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begriff er, dass Gott diese nicht fordert, sondern schenkt. Wie befreiend müssen 
diese Verse auf den Suchenden gewirkt haben. Ohne unseren Verdienst, durch 
den Glauben an Jesus werden wir gerecht.

Um diese Zeit war der Ablasshandel eine gängige Methode der Mächtigen, an 
Gelder zu kommen. Auch in der Kirche wurde dieses Mittel immer häufiger ange-
wendet. Für Geld konnte man die eigene Seligkeit kaufen und so dem Fegefeuer 
entgehen. Sogar für die bereits Verstorbenen gab es die Möglichkeit, bei entspre-
chenden Zahlungen der Nachkommen, doch noch ins Himmelreich zu gelangen.
Luther geriet nun in Konflikt mit seiner Kirche. Wie es im akademischen Bereich 
üblich war, verfasste er Thesen. 95 Sätze, mit denen er auf die groben Fehler 
hinweisen und darüber mit Anderen reden wollte. Da die Buchdruckereien be-
reits mit beweglichen Lettern arbeiten konnten, kamen diese Thesen, die bald 
ins Deutsche übersetzt wurden, unter das Volk.

Die Geistlichkeit horchte auf, es ging gegen die Lehrmeinung der Kirche. So 
musste sich Luther einem Streitgespräch in Heidelberg stellen. Bald darauf fand 
in Augsburg, während eines Reichstages ein Verhör mit Kardinal Cajetan statt. 
Die Kirche verlangte strikt den Widerruf der Thesen und seiner verschiedenen 
Schriften, die inzwischen erschienen waren. Luther blieb standhaft und berief 
sich auf die Bibel. Papst Leo X veranlasste die Bannandrohungsbulle, die Luther 
öffentlich verbrannte. Bald darauf belegte der Papst Luther offiziell mit dem Kir-
chenbann; er war nun von der katholischen Kirche ausgeschlossen.

Im April 1521 fand der Wormser Reichstag statt. Vor Kaiser und Reich hatte sich 
Luther zu verantworten. Er wolle widerrufen, wenn ihm Irrtümer bei seinen Bibe-
lauslegungen nachgewiesen werden können. „Ich kann nicht anders, Gott helfe 
mir, Amen!“ – Soll er gesagt haben. Daraufhin wurde von Kaiser Karl die Reichs-
acht über ihn ausgesprochen; er war vogelfrei! Luther sollte dem Kaiser ausge-
liefert werden. Doch sein Landesherr Kurfürst Friedrich der Weise ließ ihn nach 
einem vorgetäuschten Überfall auf die Wartburg bei Eisenach bringen. Getarnt 
mit dem Decknamen Junker Jörg hatte er dort zehn Monate auszuhalten. In dieser 
Zeit übersetzte er das Neue Testament aus dem Lateinischen ins Deutsche. „Dem 
Volk aufs Maul schauen“, wie sie reden, dass sie verstehen, was geschrieben steht.
Weil Unruhen das Land erschütterten, verließ er trotz Reichsacht und Kirchen-
bann, in denen er zeitlebens blieb, die schützenden Mauern der Burg und kehrte 
nach Wittenberg zurück, das nun seine Heimat wurde. Sein Kurfürst Friedrich der 
Weise schützte ihn vor Übergriffen.

Im Sommer 1525 heiratete Luther die ehemalige Nonne Katharina von Bora. Die 
segensreichen evangelischen Pfarrfamilien nahmen hier ihren Anfang. Das Ehe-
paar bekam sechs Kinder und in seinen Tischreden sprach er viel über die Freu-
de einer glücklichen Familie und seine „Herr Käthe“.

Die Kirchenreform wurde nun Sache der jeweiligen Landesherren, die durch Stel-
lenbesetzungen, Verordnungen und Visitationen die neue Lehre festigten. Und 
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Luther begleitete das Werk der Reformation als Prediger, als Lehrer, als Schrift-
steller und als Liederdichter. Noch heute haben wir mehr als 30 Lieder von ihm 
in unserem Gesangbuch. 

1522 wurde das Neue Testament in Deutsch gedruckt. Ein erstes Gesangbuch 
gab es 1524. 1529 entstand der Katechismus und 1534 erschien die ganze Bibel 
ins Deutsche übersetzt. Quasi nebenbei entwickelte sich für die deutschsprachi-
gen Länder dadurch eine einheitliche Schriftsprache.

In der Reichspolitik standen sich bald die katholischen und die evangelischen 
Länder unversöhnlich gegenüber. Auf Reichstagen wurde unterschiedlich geur-
teilt. Es gab Militärbündnisse und Schlachten wurden geschlagen. Endlich kam 
im Jahr 1555 der Augsburger Religionsfriede zustande. Der Landesherr bestimm-
te die Religion, Andersgläubige mussten auswandern.

Luther starb am 18. Februar 1546 in Eisleben, seiner Geburtsstadt und wurde in 
der Schoßkirche in Wittenberg bestattet.

Wir wollen Martin Luther mit vielen Feiern nicht verherrlichen, sondern es uns 
von ihm aufs Neue sagen lassen: Allein Christus, Allein die Gnade, Allein der 
Glaube, Allein die Schrift!

Ein�Christenmensch�ist�ein�freier�Herr�aller�Dinge,�
niemand�untertan�im�Glauben.
Ein�Christenmensch�ist�ein�dienstbarer�Knecht,�
aller�Dinge�und�jedermann�untertan�in�der�Liebe.

Martin�Luther,�„Von�der�Freiheit�eines�Christenmenschen,�1520“��������������������
� G.�Schöllhorn

 500 Jahre Reformation
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31 Kinder kamen am Samstag, dem 29.10. im 
Gemeindehaus zusammen. Einen ganzen Tag 
lang wurde geprobt. Solisten wurden ausge-
wählt. Der Chor übte zahlrieche neue Lieder, 
die Uwe Lal mitgebracht hatte. Am Sonntag 
stand dann auch gleich die Aufführung an. 
Das Musical „Die kostbare Perle“ wurde in der 
Bernlocher Kirche aufgeführt. Nach ein paar 
Liedern zum Warmwerden, mit denen Uwe 
Lal Kinder und Besucher in Stimmung brach-
te, erzählten die Kinder die Geschichte vom 
reichen Kaufmann. Für die kostbare Perle ver-
kauft er alles, sogar seinen Lieblingshut. 

Ein herzlicher Dank gilt allen, die mitgeholfen 
haben in der Organisation, in der Küche und 
bei der Unterhaltung der Kinder zwischen-
durch.  

Kindermusiktage
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Im Oktober nahm unser Kirchengemeinderat an einer Tagung im Stift Urach teil. 
Mit vier anderen Gremien nahmen wir ein Wochenende lang Themen der Refor-
mation in den Blick und überlegten, wie diese in unserem Gemeindealltag heute 
vorkommen können. 

Beim Gespräch in unserer 
Gruppe stand zunächst die 
Frage im Mittelpunkt, was je-
der einzelne von uns in das 
Gremium einbringen kann 
und will. Auch was uns moti-
viert, Zeit für die Gemeindelei-
tung zu investieren. Begleitet 
von Moderatorin Annedore 
Beck entstanden ein interes-
santer Austausch. Gemeinsam 
schauten wir auch nach vorn 
und legten für unsere Gremi-
enarbeit Schwerpunkte fest, 
die wir angehen wollen. 

Neben dem Erarbeiten wurde 
auch für das gesellige Mitei-
nander ein schöner Rahmen 
geboten. Ein Konzert in der 
Amanduskirche, ein Spaziergang zum Aussichtspunkt und nicht zuletzt ein Ka-
barett-Abend, an dem Luther persönlich vorbeikam und seine Sicht der Kirche 
unserer Zeit zum Besten gab. Abgeschlossen wurde die Tagung mit einem Got-
tesdienst, in dem der scheidende Stuttgarter Prälat Ulrich Mack die Predigt hielt. 
Er stand anschließend noch zu einer Gesprächsrunde zur Verfügung. 

Es ist schön, dass wir ein aktiver Kirchengemeinderat mit außerordentlich be-
gabten Mitgliedern sind, bei denen auch das fröhliche und spaßige Miteinan-
der nicht zu kurz kommt. Drei Jahre nach der Kirchengemeinderatswahl sind wir 
genau an der Hälfte der Wahlperiode angelangt. In dieser Zeit sind einige sehr 
nachhaltige Entscheidungen getroffen worden. Wir sind gespannt auf die kom-
menden Jahre.

KGR-Wochenende
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Ronja Glück berichtet aus Nizza (Südfrankreich). Sie macht dort mit der DMG 
einen Internationalen Jugendfreiwilligendienst (IJFD):

Jetzt sitze ich also hier im Wohnzimmer unserer kleinen WG und überlege was 
ich Euch schreiben soll. Es gäbe so vieles, von dem ich erzählen könnte: von den 
Kindern hier; von der arabischen Kultur, die dieses Viertel so stark prägt; von 
den vielen lieben Frauen, die wir immer vor der Schule oder in der Kleiderkam-
mer treffen; von der Freundschaft mit meinen Mädels; von der wertvollen und 
bereichernden Arbeit mit den Obdachlosen und davon, wie ich Gott hier immer 
wieder neu und besser kennenlernen darf. 

An die arabische muslimische Kultur und 
das Viertel, die Gastfreundlichkeit der 
Menschen, das Temperament der Kin-
der, aber auch den Fakt, dass man hier 
als Frau nach Anbruch der Dunkelheit 
lieber nicht mehr allein rumlaufen sollte, 
habe ich mich mittlerweile ganz gut ge-
wöhnt. Ich bin hier jetzt richtig angekom-
men und was anfangs alles so neu war, 
ist nun langsam zum Alltag geworden. 

Wie manche von Euch vielleicht schon 
in meinem letzten Rundbrief gelesen 
haben, findet in unserem Haus, neben 

der täglichen Hausaufgabenbetreuung für insgesamt ungefähr 80 Kinder jeden 
Dienstag eine Kinderstunde statt, zu der abwechselnd je ca. dreißig der muslimi-
schen Mädchen und Jungs aus unserem Viertel kommen. Dort können wir sogar 
biblische Geschichten erzählen.  Jedoch beschränken sich diese hauptsächlich 
auf das Alte Testament (da es dort auch viele Ähnlichkeiten und Anknüpfungs-
punkte mit dem Islam gibt). Da es jetzt schon bald auf Weihnachten zugeht (auch 
wenn es vom Wetter her hier noch gar nicht wirklich winterlich ist) ergibt sich 
auch eine wunderbare Gelegenheit, die Bedeutung von Weihnachten und das 
Evangelium weiter zu erzählen. Ein großes Gebetsanliegen ist dabei, dass Gott 
ganz viel Weisheit schenkt, wie deutlich und in welcher Weise wir den Kindern 
am besten davon erzählen können, ohne Gefahr zu laufen, dass sich jemand 
angegriffen fühlt oder dass die Kinder nicht mehr kommen dürfen.
Die Menschen aus diesem Viertel sind mir echt schon ans Herz gewachsen. Ich 
freue mich sehr darüber, dass auch zu den Frauen langsam einige (zaghafte) Be-
ziehungen entstehen. Es ist schön zu sehen, wie Gott Gelegenheit schenkt, kleine 

Blick in die Welt: Nizza
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Gespräche zu führen in ganz alltäglichen Situationen z.B. vor der Schule, wenn 
wir die Kinder abholen oder abends im Türrahmen, wenn wir die Kinder wieder 
nach Hause bringen. 

Auch die Zeit mit den Obdachlosen, denen wir jeden Dienstagmorgen Sandwi-
ches und Kaffee bringen, ist mir sehr wertvoll geworden. Wie in den anderen 
Aufgaben auch, merke ich wie abhängig ich hierbei von Gottes Führung bin. Wir 
haben schon öfters mit einer alten rumänischen Frau über 20 Minuten gere-
det und Zeit verbracht, obwohl wir eigentlich nichts verstanden haben und sie 
auch kein Französisch kann. Trotzdem waren wir danach alle glücklich und sie 
freut sich jedes Mal sehr, wenn sie uns sieht. Viele interessante, schöne aber 
auch traurige Begegnungen haben meine Sichtweise verändert. So oft vergisst 
man, wie viel diese Menschen schon durchgemacht haben und es tut weh, den 
Schmerz in ihren Augen zu sehen, wenn sie davon erzählen, wie vorschnell man-
che Menschen über sie urteilen und verächtliche Kommentare abgeben oder 
sie auch nur abwertend anschauen. Diese Blicke und Kommentare durften wir 
auch schon erfahren und ich kann mir gar nicht vorstellen, wie verletzend es sein 
muss, jeden Tag so angeschaut zu werden. Deswegen ist es mir umso wichtiger 
geworden, genau mit diesen Menschen zu reden und ihnen einfach etwas Zeit 
zu schenken, denn das ist in unserer heutigen Gesellschaft so viel mehr wert als 
Geld. Als kleine Ermutigung an euch will ich nur sagen: ein einfaches Lächeln 
oder ein nettes „Hallo!“ kann vielleicht schon den Tag eines anderen erhellen. :) 
Ich merke auch immer wieder, wie dankbar ich für Euch, meine Gemeinde bin!

Wir besuchen hier eine kleine Gemeinde mit tollen Menschen und wir fühlen 
uns dort sehr wohl. Jedoch gibt es fast keine Jugendarbeit und auch nur ca. fünf 
Jugendliche, die die Gemeinde regelmäßig besuchen. Ich bin so dankbar für die 
Lebendigkeit und Aktivität unserer Gemeinde. Dafür, dass sich so viele engagie-
ren, um Angebote für jedes Alter zu entwickeln und die Botschaft Gottes weiter-
zugeben. Ich bin sehr dankbar, dass ich in dieser Gemeinde aufwachsen durfte 
und von verschiedensten Leuten von der Kinderkirche an, über den Kindertreff, 
die Jungschar und den Konfirmandenunterricht bis hin zum Jugendkreis in mei-
nem Glaubensleben begleitet und unterstützt wurde und dass Ihr das jetzt auch 
weiterhin macht, während ich in Frankreich bin.

Ihr seid für mich ein großer Segen! Vielen Dank von Herzen dafür!
Ich schicke Euch liebe Grüße aus Nizza und wünsche Euch Gottes Segen!
 Eure�Ronja
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Noch nie gab es in unserer Landeskirche die Fusion zweier eigenständiger Ju-
gendwerke. Was am 19. November in Metzingen-Neuhausen beschlossen wurde 
hat somit historische Bedeutung. Entstanden ist ein Prototyp, der für die Jugend-
arbeit der Zukunft die Grundlage bilden kann.

„Fusionen sind nichts für Feiglinge!“ So sagte es Landesjugendreferentin Alma Ul-
mer in ihrer Predigt beim Festgottesdienst den knapp 500 Besuchern. „Da schlie-
ßen sich zwei Kirchenbezirke im ländlichen Raum zusammen und der Jugendar-
beit bleibt nichts anderes übrig, als zu folgen, weil die Ordnungen pro Bezirk nur 
ein Jugendwerk vorsehen“. 

Drei Jahre lang hatte man die Fusion vorbereitet, den rechtlichen Rahmen ge-
klärt, neue Formen und Strukturen ausgedacht und wieder verworfen. Dabei ha-
ben vor allem die bisherigen Vorstände und Bezirksarbeitskreise in unzähligen 

Sitzungen diskutiert und immer 
wieder die Rückbindung zur Ba-
sis gesucht. Von vorneherein 
war klar, dass es bei Jugend-
werken wichtig sein wird, die 
Basis im Blick zu haben. Denn 
Jugendwerk steht bei vielen 
Mitarbeitern in der Jugendar-
beit für Erlebnisse, meist auch 
geistliche Wegmarken, und oft-
mals langjährige und tiefgrün-
dige Kontakte. So war zunächst 
viel Skepsis da, wie das denn 
dann wird, wenn man zu einem 
Jugendwerk wird, mit Mitarbei-
tern, die man nicht kennt. Ob 
beliebte Freizeiten und Veran-
staltungen wegfallen.

„Ein Jugendwerk ist kein Wirt-
schaftsbetrieb“, sagt der neue Vorsitzende Joachim Roths. Deshalb gehe es bei 
dieser Fusion auch nicht um Rückbau: „Die Programme ergänzen sich. Es wird 
mehr und nicht weniger.“ Es gibt bereits gemeinsame Veranstaltungen wie das 
Konfi-Camp. Im neuen Jahr werden auch die Winter- und Sommerfreizeiten für 
den neuen Kirchenbezirk angeboten. So haben die Kinder und Jugendlichen nun 
eine größere Bandbreite an Angeboten. 

Fusion der Jugendwerke

Die Jugendreferenten beim Start: Marit�Class,�Ruth�
Neumann,�Michael�Möck,�Thomas�Traub,�Samuel�Löffler.
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Was vorerst bleibt, sind die zwei Geschäftsstellen der EJWs in Münsingen und in 
Bad Urach. Eine Lösung für die Zukunft steht auf der langen To-do-Liste des neu-
en Vorstands. Wichtig waren nun zunächst die grundlegenden Beschlüsse. Auch 
aus unserer Gemeinde haben die Delegierten das neue Jugendwerk mit ihrer 
Stimme mitgestartet. Neue Leitungsgremien wurden gewählt, ein paar Infos zum 
neuen Logo, zur Internet-Seite (www.ejw-bum.de) und zu den neuen Fachaus-
schüssen gab es auch. Und dann wurde erstmal gefeiert. 

Im Gottesdienst blickte man dankbar zurück auf die Begleitung Jesu auch durch 
diesen langen Veränderungsprozess. Die neuen Verantwortlichen wurden ein-
gesegnet und im Mittelpunkt der Botschaft stand Christus als die dritte Schnur, 
die die beiden anderen zusammenhalten wird. Dem schloss sich ein Festabend 
an, bei dem die beiden bisherigen Jugendwerke wie Ehepartner das neue Mitein-
ander feierten. Jugendreferent Samuel Löffler verkörperte stilecht mit Frack und 
Zylinder den Münsinger Partner, seine Kollegin Marit Class schlüpfte als Vertreter 
der Uracher Seite extra nochmal in ihr Hochzeitskleid. Neben unterschiedlichs-
ten kulinarischen Angeboten bot der christliche Illusionist Mr. Bright ein oftmals 
verblüffendes Programm. Am Wichtigsten war aber das gegenseitige Kennen-
lernen und die Begegnung. Grob geschätzt gehören rund 2000 ehrenamtliche 
Mitarbeiter zum neuen Jugendwerk, die sich einsetzen, damit Kinder und Jugend-
liche die Botschaft von Jesus Christus in ihrem Leben erfahren können. Diese 
Verbundenheit im Sendungsauftrag Jesu ist wohl die tragfähigste Verknüpfung. 
Ganz nach dem neuen Slogan: „Wir sind (d)eins“.

Der neue Vorstand: 
1.�Vorsitzender�Joachim�Roths,�
Dieter�Eberhardt,�Dekan�Mi-
chael�Karwounopoulos,�
Rechner�Sebastian�Goral,�
Simone�Mistele.
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Dass wir in der Gemeinde aneinander denken und fürei-
nander da sind, wird unter anderem in den Besuchen er-
kennbar. Besonders für Menschen, denen die Begegnun-
gen im Gottesdienst oder bei sonstigen Veranstaltungen 
nicht mehr möglich sind, ist es wichtig, dass die Gemeinde 
ins Haus kommt. So besucht Pfarrer Mergenthaler die Ju-
bilare ab 80 Jahren jeweils kurz nach ihrem Geburtstag. 

Aber darüber hinaus gibt es ein Team Ehrenamtlicher, die 
ebenfalls im Namen der Gemeinde Besuche machen. Zum 
Gespräch, zum Gebet oder auch einfach, um zu erinnern, 
dass wir als Kirchengemeinde aneinander denken.

Hier stellen wir ihnen vor, 
wer welchen Besuchs-
dienst übernimmt. Damit 
dies für sie beim Blick vor 
die Tür keine fremden Ge-
sichter sind, wenn sie klin-
geln, sehen sie jeweils ein 
Bild dabei. 

Vielleicht können sie sich 
ja auch vorstellen, im Be-
suchsdienst mitzuarbei-
ten. Für Neuzugezogene 
in Bernloch und Meidels-
tetten könnten wir jeweils 
noch jemanden gebrau-
chen. Und auch darüber 
hinaus gäbe es Ideen, wen 
man sonst noch besuchen 
könnte. Über Rückmel-
dungen freut man sich im 
Pfarrbüro.

Besuchsdienste

In�Oberstetten�kommt�Ute�
Baier�bei�Senioren�vorbei.

Charlotte�Rebstock�nimmt�
sich�Zeit�für�die�Senioren�

in�Meidelstetten.

Neuzugezogene�werden�von�
Ruth�Speer�freundlich�in�der�
Gemeinde�willkommen�geheißen.�

Hermine�Bez�besucht�
die�Senioren�in�Bernloch.
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Kindergarten Adventsfeier

Der evang. Kindergarten hat eine eindrückliche Weihnachtsfeier erlebt. In einem 
Mini-Musical haben die Kinder aus der Sicht der Sterne, die für Weihnachten 
proben, die Weihnachtsgeschichte erlebt. Lieder und Texte haben die Kinder 
auswendig gelernt und so den Eltern, Großeltern und anderen Gäste einen weih-
nachtlichen Abend bereitet. Pfarrer Mergenthaler verwies auf den Herrnhuter 
Stern und die Geschichte, die er mitbringt. Beim Gebet war auch eine Eltern-
beirätin beteiligt. Ein herzlicher Dank für die aufwändige Vorbereitung gilt den 
Fachkräften im Kindergarten Frau Ostertag, Frau Kopp und Frau Gemsa.

Von einem lebensgroßen Martin Luther, gemalt auf einer Leinwand, 
wurden die Besucher im Gemeindehaus begrüßt. Die Abende der 
Gemeinde befassen sich im Jahr des Reformationsjubiläums mit den 
berühmten 4 Soli. Diesmal war „solus Christus – allein Christus“ das 
Thema der Gesprächsgruppen. Auf die Tische waren Kärtchen mit 
Fragen verteilt. Jede Gruppe konnte sich für eine Farbe entscheiden, 
die für eine Blickrichtung auf Jesus stand. Man zog eine Karte und 
konnte sich dann zu der Frage austauschen. Auf den roten Karten 
standen Gesprächsimpulse zu „Jesus, der Erlöser“. Auf den blauen 
fand man Fragen zu „Wahrer Mensch und wahrer Gott“. Und die grü-
nen Kärtchen lenkten den Blick auf „Jesus begegnen“. So entstanden 
anregende Gespräche, die Jesus Christus in den Mittelpunkt stellten. 

Die Abende der Gemeinde 2017 haben wir am 31.3. und am 6.10. 
geplant. Dann werden die Themen „Allein der Glaube“ und „Allein die 
Schrift“ uns die reformatorischen Grundgedanken für unseren Glau-
ben heute näher bringen. Herzliche Einladung schon jetzt.

Abend der Gemeinde: Allein Christus
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Auch in diesem Jahr begleitete ein gemeinsames Thema viele Gruppen durch 
den Oktober. Das Oberthema war „Fülle“. Ein Begriff, der in der Bibel in vielfach 
vorkommt, der beschreibt, wie Gott uns beschenkt, und zugleich doch irgendwie 
theoretisch klingt. 

Die erste Woche stand unter der Überschrift „Gefüllt ist der Obstkorb - Die Fülle 
der Gaben Gottes“. Vom Erntedankfest her haben wir gesehen, welche Vielfalt 
der Schöpfer sich für uns ausgedacht hat. Er beschenkt uns mit wahnsinnig un-
terschiedlichen Pflanzen, Tieren, Gaben und auch Mitmenschen. An dem Ge-

tümmel in der Arche (von den Kindergartenkindern wunderbar in Szene gesetzt) 
konnte man das beispielhaft sehen. Die Fülle in der Schöpfung zeigt uns, wie 
Gott ist. Gleichzeitig beauftragt er uns, diese Vielfalt zu erhalten. 

Zum Thema „Erfüllt - Erfüllung als Single und in der Beziehung“ hielt Tina Tschage 
eine sehr persönliche und ehrliche Predigt. Die Diebe und Räuber waren im Blick, 
die sich in unser Leben einschleichen und uns in die Ohren legen, was uns alles 
fehlt. Dass man trotz manchem Mangel dennoch Erfüllung finden kann, führte 
sie auf den Satz Jesu zurück, der sagte: „Ich bin gekommen, ihnen das Leben zu 
bringen in Fülle.“ Das ist nicht erst irgendwann, sondern diese Fülle ist jetzt schon 
für uns da.

Am Kirbesonntag gab es keinen Impuls im Gottesdienst. Dennoch war das The-
ma in den Gruppen präsent: „Aufgefüllt und ausgefüllt - Erfüllung im Glauben“. 

ORANGE 2016: „Fülle“
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Glaube ist mehr als den Terminkalender mit christlichen Veranstaltungen voll zu 
klatschen. Es ist eine geistliche Dimension. 

Das war dann auch Ausgangspunkt des Themas von Woche 4: „Übervoll - Sich 
füllen lassen und weitergeben“. Das Bild des Schalenbrunnens begleitete uns 
aus den Gottesdiensten ganz greifbar nach Hause: In Form einer kleinen Schale. 
Sie erinnert uns, dass unser geistliches Leben besser wie eine Schale sein sollte 
als ein Kanal. Erst wenn sie gefüllt ist, gibt sie etwas aus sich weiter.

Den Abschluss machte das Thema „Wenn sich alles erfüllt– Das Ziel aller Ver-
heißungen“. Simeon war jemand, für den die Begegnung mit Jesus die Verhei-
ßung erfüllte, die ihm der Geist gegeben hatte. So nahmen wir zum Schluss den 
mutmachenden Satz von Dietrich Bonhoeffer mit aus der diesjährigen ORANGE-
Aktion: „Nicht alle unsere Wünsche, aber alle seine Verheißungen erfüllt Gott“. 

Die Fülle dieses biblischen Begriffs ist sicherlich noch nicht ausgeschöpft. Den-
noch hoffe ich, dass wir einem Geschenk, das Gott uns ins Leben legt, ein wenig 
näher gekommen sind. 
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GOTT SUCHEN, BEGEGNEN, ERLEBEN

LOBPREIS
KONZERT

SAMSTAG, 14. JANUAR
19.00 Uhr Hohensteinhalle, Hohenstein
I M M A N U E L  L O B P R E I S W E R K S TAT T
Eintritt frei (Kollekte) / Veranstalter: Evangelische Gesamtkirchengemeinde Bernloch/Meidelstetten



Termine 2017: 

Auch 2017 wird wieder Einiges los sein. Schauen sie doch mal 

unter „Veranstaltungen“ in unseren Kalender auf der website. 

Zum Vormerken: 

- Am 18.2. wird die Skiausfahrt stattfinden. 

- Ende März wird es eine JesusHouse-Jugendevangelisation geben. 

- Am Sonntag 25.6. feiern wir das 10-jährige Bestehen des 

  Gemeindehauses mit einem Gemeindefest, zu dem auch Pfarrer

  Baur kommt. 

- Am Samstag, 1.7. laden wir zum christlichen Kabarett 

  mit Duo Camillo auf die Ruine Hohenstein ein. 

   Das Programm heißt „Luther bei die Fische“.

- Am 31.10. feiern wir 500 Jahre Reformation mit einer 

  Festveranstaltung.

Letzte Gelegenheit zur Anmel-dung zur Gemeindefreizeit über Silvester. Nette Gemeinschaft, dazu tiefgehende biblische 
Impulse vom ehemaligen 
Bibelschullleiter Kurt Schneck, Silvester miteinander feiern, Neujahrsgottesdienst, und viel Wertvolles mehr.



Leid&
Trauungen

in Meidelstetten:

am�22.10.2016
Max�Horst�Eberwein�und�Saskia�

Madlen,�geb.�Vöhringer

Taufen

in Meidelstetten:

am�22.18.2016
Nico�und�Anna�Eberwein

am�30.10.2016
David�Elia�Glück�aus�Steinhilben,�
Eva�Weimeier�aus�Sonnenbühl,

Sophie�Etter

am�27.11.2016
Lea�Marie�Goller�aus�Oberstetten,�

Marla�Tiefenbach

Freud

Impressionen
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